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Yorw«rt. 



Mit dem Eintritt eines jungeu Mannes in Jen 
Buchhandel eröffnet sich diesem eine völlig neue 
Welt Alles was ibm entgegentritt, erscheint ihm 
fremd; es mangelt ihm das Üewusstsein bez. die 
£rkeuntni8S des stufenmässigen Aufbanes der ge- 
schäftlichen Arbeiten nnd Obliegenheiten. 

Nicht immer ist der vielbelastete Prinzipal im- 
stande, seinem jungen Personal die erforderliche 
und umfassende Einfühiuni^ in der von ihm selbst 
gewünschten Weise zu widmen. Wo diese aber 
mangelt, mflsseu geeignete Bücher als tbeilweiser 
Ersatz eintreten, Bücher, die kurz, doch in präg- 
nantestem Sinne alles Dasjenige enthalten, was 
dem jungen Sortimentsbeflissenen vom ersten Jahre 
an an Wissen und Erfahrung gebricht. 

Und gerade im Buchhandel sind, bei der Wich» 
tigkeit desselben und bei seinem grossen Einfluss 
auf die gesammte Entwickelung unseres Volkes, 
did Ansprüche an seine Vertreter äusserst hohe, 
haodeit der Buchhändler doch mit dem edelsten 
der Güter — den Produkten des Geistes. — Darum 
ist es auch überaus uotliwendig, dass die Jüngeren 
des Buchhandels sich frühzeitig für ihre spätere 
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Aufgabe vorbereiten, und durch eigeueä Studium 
die Lücken auszufällen Sachen, welche im prakti- 
schen Leben offon bleiben. 

Diesem letzteren Zwecke will das vorliegende 
Werkchen mit dienen helfen. 

Ein solches Buch nun, das einen derartigen 
Zweck verfolgt, dürfte seine Existenzberechtigung 
nicht noch weiter nachzuweisen haben, weil zur 
Aneignung von Wissen und praktischem Sinn nicht 
umfassend genug Anregung und Fördenmg geboten 
werden kann. Nach des Verfassers bescheidener 
Ansicht dürfte „der junge Sortimenter^' von jedem 
Buchhändler, gleichviel ob Sortimenter oder Ver- 
leger oder Antiquar, mit Nutzen gebraucht werden 
können, da sein Inhalt doch von allgemeinstem 
Interesse ist. 

Die beste Anerkennung wird der Verfasser aber 
darin finden müssen,* wenn die Eäufer des Büch- 
leins dasselbe in Fachkreisen empfehlen und damit 
d^r Weiterverbreitung desselben Vorschub leisten 
mochten. 

Leipzig. Karl Fr. Pfan« 
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Kurzer Abriss der Geschichte dee Buchhandels. 

F&Ut uns irgendwo ein Haus durch seine Bau- 
art, Grösse oder seinen Werth in besonderer Weise 
auf, so frsgen wir unwillkürlich nach seinem Ur- 
heber und Schöpfer, sowie auch nach Jenen, welche 
es gegenwärtig bewohnen und besitzen. Allein 
nicht nur bei einem Hause ist diese Frage berechtigt, 
sondern auch bei jeder anderen Sache, welche sich 
seines inneren oder äusseren Wertfaes nach von dem 
Gewöhnlichen yortheilhaft unterscheidet 

Das letztere mag auch von dem „Deutschen 
Buchhandel*^ gelten, welcher zur Zeit ein sos 

imponirendes Gebäude in unserem wirthschaftlichea 
Leben darstellt. 

Eine i^urze Skizze der Geschichte des Buchhandel 
dürfte daher hier nicht ganz überflflssig sein« 

Der Handel mit Büchern ist vielleicht ebenso 
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alt, als die Wisscnschatlen selber, wenn dieser 
naturgemäss m seinen ersten Entwickelungsformen 
aucli ganz anders beschaffen sein musste, als wie 
er es in der Gegenwart ist. 

Schon bei den alten Hebräern bestand in ge« 
wissem Sinne ein Bücherhandel, indem „Schreiber*' 
das Copiren (Abschreiben) von Schritten, Urkunden, 
Verordnungen etc* besorgten und diese dnrch Ver- 
kauf weiterverbreiteten. Indessen ein geordneter 
Zusammenhang bestand noch nicht. Das schwache 
Bedfirfnlss nach Lesestoff zu jener Zeit liess ein 
grösseres Aufkommen in diesem Sinne nicht zu. 

Besser schon mag der Bücherverkehr bei den 
alten Griechen und später den Römern ausgebildet 
gewesen sein, denn beide Nationen betrieben mit 
regstem Eifer die Pflege der Wissenschaften, was 
auch weiter daraus hervorgeht, dass mehrere Schrift- 
steller des Alterthnms bei yerschiedenen Gelegen- 
heiten ausdrücklich von Bücherhändlern sprechen. 
So erzählt z. ß. Zeno, dass er, als er nach Athen 
gekommen sei, in einem Buchladen seine litterari- 
schen Bedürfnisse befriedigt habe. 

Ausserdem endlich existirte bereits nach dem 
Tode Alexanders des Grossen in Alexandria 
ein ansehnliches „Bibliothekgebäude'*, wie auch ein 
besonderer Platz, wo Buchhändler ihre Waare feil*- 
boten* 

In Bom treffen wir Vorboten der Buchhändler 
zur Zeit der Entwickelung dieser Stadt zum Gen- 
trum des Glanzes und Luxus* Mit den griechischen 
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Sitten verpflanzten sich auch die Wissenschaften 
und damit der Bachhandel dahin, und zur Zdit des 
Kaisers Angustus es bereits Schreiber, 
welche das Abschreiben von litterarischen £rzeug* 
nissen besorgten. Die Verhältnisse aber brachten 
es mit sieb, dass dieser Handel nur von sehr unter- 
geordneter Bedeutung war. Er gewann an Bedeu- 
tung, als sich die Gelehrten, voran die Klöster und 
Stiften, eifriger der Sache annahmen und durch 
eigens für diesen Zweck angestellte Abschreiber 
(librarii genannt) Vervielfältigungen vornehmen 
Hessen. 

Durch Bom's Verfall erlitten Knnst und Wis* 

senschatten arge Einbusse, und damit auch der 
Handel mit Büchern* Lange Zeit hindurch fristete 
letzterer ein jftmmerliches Dasein; aber mit dem 
Verschwinden der traurigen Zeit hob sich auch 
wieder die Lust und Liebe hierfar^ denn die neu- 
erwachten Wissenschaften brachten auch neue und 
erweiterte Bedürfnisse mit sich. 

Von grösstem und wohlthätigstem Einflüsse 
auf die geistige Entwickelung unseres deutschen 
Volkes ist zweifellos Kaiser Karl der Grosse 
gewesen. Durch Anlegung von Schulen, Errich- 
tung von Universitäten und anderen Bildungsstätten 
wurde er zum mächtigsten Förderer der Wissen- 
schaften, und dadurch aucli zum Schöpfer erneuter 
Tbätigkeit des Buchhandels. Die „biblicatores'' oder 
,.stationarii^, welche Namen man zumeist den Uni- 
versitätsbuchhändlern beilegte, genos>6en mancherlei 



Digrtized by Google 



8 



J^reiheiteu und Vorrechte, was daf&r spricht, dass 
sie doch ein gewisses Ansehen besassen. 
• Aber hier wie dort war der Bacherhandel noch 
unbedeutend, die WeitKiutigküit und Schwierigkeit 
der Vervielialtigungen setzte enge Grenzen. — 

Eine neue, und zugleich die wichtigste Periode 
in der Entwickelung des Buchhandels trat mit der 
„Erfindung der Buchdrackerkanst^ (im Jahre 1440) 
ein. Sicherlich können wir uns nur eine schwache 
Vorstellung machen von dem erschütternden und 
weltbewegenden Aufsehen, welches diese mächtigste 
aller Erfindungen seiner Zeit hervorgerufen hat. 

Einer glanzvoll aufgehenden Sonne gleich mag 
zu jener Zeit das Bekanntwerden dieser Frfindung 
geglichen haben, denn durch dieselbe wurden mensch- 
liche Bildung und menschliches Wissen in völlig 
neue BaLiicD geleitet, wie sie überhaupt auf allen 
Gebieten der menschlichen Thätigkeit den Beginn 
einer neuen Zeit zur Folge hatte. Der Name 
dieses gottbegnadeten Mannes ist Johann Guten- 
berg, einer Mainzer Familie entstammend. Durch 
diese wuiiJerbarc Erfindung, dem wenig Ebenbürti- 
ges der alten und neuen Zeit zur Seite zu stellen 
ist, ist Johann Gutenberg zu einem der grössten 
Wohlthäter der Menschheit geworden, dessen Namen 
so lange mit Ehrfurcht genannt werden wird, so 
lange überhaupt menschliches Wissen und Bildung 
in Ansehen und Achtung stehen werden.'*') 

Wir müssen es uns versagen, des Näheren auf die 
Lebens^eschiehte Gutenberg^s und seiner zwei bertthmten 
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Mit der Erfindung der Buchdruckerkunst beginnt 
auch erst die Bedeutung des Bachhandels, welche 
somit mit der weiteren Entwickelung und Vervoll- 
kommnung derselben in natürlich em Zusammen- 
hange steht. Die Buchdrackerkunst, die überdies 
in Johann Fust und Peter Schöffer, den 
späteren Gesellschaftern Gutenberg' s, eilrigste För- 
derer fand, verbreitete sich mit rapider Geschwin- 
digkeit über das ganze Deutsche Keich, überhaupt 
über alle Cultnrstaaten, und so finden wir denn 
auch, als directe Folge davon, bereits Ausgangs des 
15. Jahrhunderts den Buchhandel auf einer verhält- 
nissmftssig hohen Stu(e. 

In Frankfurt a. M., Strassburg, Basel, Nürn- 
berg, Augsburg, Leipzig und anderen Orten befanden 
sich grosse Bficberlager, welche Einrichtungen den 
leichteren und er sv eiterten Vertrieb der Druck- 
erzeugnisse ermöglichten. Die mächtigste Stellung 
als Buclihändlerplatz behauptete bis in's 18, Jahr- 
hundert hinein das altljerühmte Frankfurt a. M. 
Alljährlich wiederkehrende Messen vermittelten zu 
jener Zeit den Austausch der Druckerzeugnisse. 
Die Geschäftshandbabung war allerdings damals 
weit einfacher als jetzt. Man kaufte gegen bar, 
oder, was zumeist geschah, man tauschte neue Ar- 
tikel gegen eigene ein, weil die Buchhändler in 

Zeitgenossen einzugehen. DenjenigcD, die sich darüber aus- 
führlicher unterrichten wollen^ empfehlen wir: Lorck^ 
Handbuch der Geschichte der Buehdruckerkunst, 
2 Xheüe, 1Ö82/83. (J. J. Weber.) 
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der Hauptsache Verleger und Sortiraenter zugleich 
wareu, und damit war das Geschäft beendet In 
•jetziger Zeit ist der Modus der Abrechnong freilich 
ein viel weitläufigerer* 

Frankfiirt's Bückgang als Buchhändlerplatz hatte 
Leipzigs Aufschwung zur Folge. Durch Verlegung 
der Frankfurter Büchermessen nach Leipzig wurde 
dieses zum Mittelpunkte des Weltbuchhandels, eine 
Stellung, die es trotz der Wandel der Zeiten in 
ungeschwftchter Weise aufrecht zu erhalten ge- 
wusst hat, ein rflbmliches Zeugniss f&t die Tflch-* 
tigkeit der Vertreter des Leipziger Buchhandels. 

Leipzigs Stellung als Buchhändlerstadt daürt 
bereits seit Mitte dea 16. Jahrhunderts. Die Buck- 
händler öteiger und Boskopf waren, 1545, die 
beiden ersten selbständigen Vertreter des Buch- 
handels. Das erste Messverzeichniss — nach 
dem Frankfurter Vorbilde — erschien ums Jahr 
1600 und die erste, allerdings noch in bescheide- 
nen Grenzen sich bewegende Buchhändlermesse 
hielt Leipzig 1667 ab. Die in diesem Jahre ge- 
troflene Einrichtung hat sich seither mit seltener 
Ausdauer zu erhalten gewusst Mit den yerän- 
derten Zettrerbfitnissen hat naturgemäss auch die 
Leipziger Buchhändlermesse andere i:ormen ange- 
nonmien« Aeusserlich zwar von der früheren grund- 
verschieden, ist sie inoerlich ihren Zwecken doch 
treu geblieben ; die Vermittlerin buchhäudlerischer 
Interessen zu sein. 

Die neuen und erleichterten Verkehrseinrichtun- 
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gen, welche dem hucbhandel im AUgemeinen zu 
gute kommeiit sie haben ifaren ürsprang fast daich«» 
gängig in Leipzig zu suchen. Und der Buchhan- 
del hat seiner Erkenntlichkeit darüber nicht be- 
redteren Ausdruck verleihen können, als durch 
Verwilligung der Mittel zum Bau des neuen 
Bachhändlerhanses, welches seit 1888 als äusserer 
Keprääentant die Bedeutung des Buchhandels in 
Leipzigs Mauern verkändet. 
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Es ist ein altbewährter Grandsatz, dass je ge- 
bildetere und intelligentere Menschen irgend wel- 
cher Beruf aofzuweisen hat, um so bessere Leistun- 
gen innerhalb desselben möglich sind. Dieses mag 
in besonderem Sinne auf den Buchhandel und seine 
Vertreter angewendet werden können, zu dessen 
rationeller und verständiger Führung eine grosse 
Summe geistigem Wissens erforderlich, oder we- 
nigstens sehr wtlnschenswerth ist. Vor wenigen 
Jahrzehnten noch genügte ein bescheidener Bil- 
dungsgrad; gegenwärtig, bei dem mächtigen Auf- 
schwünge aller meDscblichen l'hätigkeit, sind auch 
an den Buchhändler grössere Anforderungen ge- 
stellt, an ihn, als den Vermittler geistigen Strebens 
und geistiger Bildung. Von ihm, als dem „Träger 
der Wissenschaft" verlangt man mehr als das blosse 
äussere Kennen seiner Waare, derBficher; um seiner 
Aufgabe voll und ganz genügen zu können, muss 
yon dem Buchhändler erwartet werden, dass er 
auch mit dem Inhalt dessen, was er zu verkaui'en 
hat, völlig vertraut ist. 

Es erfordert dies zweierlei; einmal die Fähig- 
keit zur Beurtheilung und zweitens das Streben, 
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sich das B^wusstsein des richtigen UrthaUs zu ver- 
schaffen. 

Zu erstereni gehört, um auf Gesagtes zurück- 
zukommen» eine gute Schulbildung und zu letzte- 
rem Fleiss und eifriges Streben. 

Wir stellen es daher als wünschenswerthe For- 
derung hin» dass ein jeder junge Mann, welcher 
sich nach reiflicher üeberlegung den Beruf des 
Buchhändlers zur Lebensaufgabe erwählt hat, min- 
destens eine bessere als die gewöhnliche Durch- 
scbnittsschulbildung aufzuweisen habe. Ist ein so- 
lider Fonds an Wissen yorhanden^ so wird die 
Aufgabe, sich mit allen Einzelheiten des Bncfa- 
handels vertraut zu machen, eine um so leichtere 
sein« Denn da die Jugend die Zeit des Lernens 
und des Strebens ist, soll aucli in ikr der Grund 
zum allgemeinen Wissen gelegt werden. 

Zur Erreichung einer gediegenen, allen An- 
sprüchen genügenden Ausbildung ist vor allen 
Dingen ein systematisches Lernen erforderlich; 
wo dieses mangelt, wird sehr häufig der gute Zweck 
verfehlt werden. Darum ist es auch von ausser- 
ordentlicher Wichtigkeit für die Zukunft eines je-* 
den jungen Mannes, dass darin grösste Vorsicht 
von Anfang an geübt wird. 

Der die Schule verlassende und in einGescb&fb 
eintretende Jüngling giebt damit das ungezwun- 
gene Leben im Eltemhause auf» wogegen ihn der 
Stand eines ernsten und strengen Lebens erwartet 
Allein der junge Mann ist noch unreif für das 



Digitized by 



14 



Leben: er will weiter erzogen werden und diese 
Pflicht geht daher ans den Händen der Eltern in 
jene des kfinftigen Prinzipals über, welch* letzterer 
also für die weitere Ausbildung an Seele und Leib 
mitzuwirken hat 

Diese gewiss schwere Aufgabe, welche seiteus 
des Prinzipals vielseitige Opfer an Mühe und Aus- 
dauer verlangt, sie wird zu einer dankbaren und 
herzerfreuenden, wenn die Mühe und Arbeit von 
seinem Pflegebefohlenen belohnt wird durch Fleii^Sf 

Ebrlicbkeit und guten Willen, d. Ii. Liebe zu 
allem, was ihm, dem Prinzipal und seinem Ge- 
schäft angeht. 

Ehe wir nun zu den Einzelheiten übergehen, 
welche dem jungen Manne in seinem neuen Lebens- 
und Wirkungskreise künftig obliegen werden, sei 
es uns gestattet, noch einige Bemerkungen und 
Betrachtungen voraus zu schicken. 

Es ist vielfach, und gerade in jenen Kreisen, 
welche hierbei zunächst in Präge kommen, die An- 
sicht vorherrschend, dass ein grosses Geschäft die 
beste Vorschule für einen angehenden Buchhändler 
sei. — Das ist, bis zu einem gewissen Grade gänz- 
lich falsch, obgleich auch hier erfreulicher Weise 
Ausnahmen bestehen, die erstere Annahme recht- 
fertigen* So besteht in einer der grössten Firmen 
des ßucbhandels, welche alle Zweige desselben urn- 
fasst, die treffliche Einrichtung — die allseitige 
Nachahmung verdiente — , dass die von ihr ange- 
nommenen Lehrlinge während ihrer Lehrjahre mit 
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den versoliiedeuen Zweigen des Buchhandels, welche 
als erste Einführung ndthig erscheinen, ?ertraat 
gemacht werden, wociarcb zugleich der grosse 
Fehler der einseitigeu Ausbildung vermieden wird. 

Als fiegel mag jedoch, von diesen Ausnahmen 
abgesehen, gelteu, dass das Sortiment die beste 
Schule zur Einführung in den Buchhandel darstellt, 
weil dem jungen Manne hier zumeist Gelegenheit 
geboten wird, sich mit allen, auch den kleinsten, 
darum aber nicht unwichtigen Einzelheiten seines 
Berufs bekannt zu machen. 

Endlich wollen wir auch noch betonen, zwecks 
Vermeidung jeglicher fiUschen Ansicht, dass auch 
bezüglich der Vorbildung jederzeit Aiisnabmen ein- 
treten können und auch wirklich vorhanden sind, 
welche dafür sprechen, dass nicht immer eine gute 
Schulbildung der alleinige Weg zum Glücke ist 

So vermag ein junger, strebsamer Jüngling, dem 
Mittel und Verhältnisse den Genuss einer höheren 
Schulbildung versagten, sich ebenso — und Bei- 
spiele bezeugen dies — heraufzuarbeiten, wie ein 
jeder andere gebildetere Anfänger. Er vermag, 
mittelst des ibm innewohnenden Eleisses, vieles, 
oft auch alles nachzuholen, was als Vorbedingung 
zu einem erspriesslichen Fortkommen dienen mag, 
sodass er dadurch zu einem nicht minder würdigen 
Vertreter des Buchhandels werden kann, wie viele 
andere, urspiünglich beglücktere Noturen. Solche 
Fälle sind indessen immer zu den Ausnahmen zu 
zählen. Das Fehlen derartiger Fälle würde aber 
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sehr nachtheilig und erschlaffend einwirken ;iuf «leii 
Buclibandel im Besondereji, auf die Lebeuäverbält- 
nisse ira AllgemeineD. Ein friedlicher Wettkampf, 
da3 Messen der eigenen Kräfte zieht neue An- 
regungen und Wechselbeziehungen nach sich, und 
darum wird ihr Vorkommen immer nur erwünscht 
sein müssen. 
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Zweites Kapitel. 



Die eigenen Vortheile des Lernbeflisseneu er- 
heischen ^Yon der Pike anf^ zu dienen. Nur wer 

alle, auch die geringfiigigsten Arbeiten aus eigener 
Anschauung bat kennen und erfassen lernen, ist 
im Stande, deren Werth zu schätzen, und Minder- 
wichtiges von Wichtigem zu unterscheiden. Wo 
diese Erfahrung fehlt, wird Einseitigkeit bei allen 
Dispositionen die Folge sein, vln üebelstand, der 
sich besonders in späteren Jahren, bei eigener 
Selbständigkeit in sehr fählbarer Weise geltend 
machen kann. 

Die ersten Bedingungen, welche das nun be- 
gonnene Geschäftsleben dem jungen Manne stellt, 
sind: Guter Wille, Fleiss und Strebsamkeit, 
Ehrlichkeit und Ordnungs-Sinn. 

Guter Wille oder Gehorsamkeit bewirkt ein 
freundliches Verhältniss zwischen Lehrprinzipal und 
Lehrling, ohne das ein erspriesslicbes Zusammen- 
gehen unmöglich ist. Daraus weiter geht der Dank 
hervor, welchen der letztere dem ersteren für die 
vielen Opfer schuldet, welche der Prinzipal seinem 
Zögling widmen muss. 
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Pleiss und Strebsamkeit ist eine heilige 
Pflicht gegen den Phuzlpal und seine Vorgesetzten, 
Darin wird der Lehrchef die schönste Anerkennung 
und Würdigung für alles das finden müssen, was 
• er dem Lehrling freiwillig und gern entgegen- 
bringt. 

Ehrlichkeit und Treue sind die Grundpfeiler 
des menschlichen Daseins. Sie erhalten Vertrauen 
und Liebe zu seinen Mitmenschen und vor Allem 
auch die Achtung Yor sich selbst Nur wer 
die Selbstachtung sich bewahrt, bewahrt sich auch 
das reine Geraüth. Und ist das letztere vorhanden, 
dann wird stets die gewissenhafteste Verwaltung 
des Gutes Anlerer stattfinden. Xur wer dies ver- 
mag, ist treu gegen sich und andere. 

Ordnungs-Sinn ist die Seele des Geschäfts. 
Wo dieser fehlt, ist Unzufriedenheit vorhanden 
und wo Unzufriedenheit Platz greift, verschwindet 
die Lust zur Arbeit. — Nur in einem völlig geord- 
neten Geschäft ist eine klare Uebersicht alles dessen 
möglich, was vorhanden ist, und diese ist unbe- 
dingt erforderlich für das Fortbestehen desselben. 

In jeder guten Familie, wo Sinn für Sitte und 
Gesetz vorherrschend ist, werden die vorstehend 
genannten Bedingungen aus sich selbst heraus er- 
füllt, in der Erkenntniss, dass gute Erziehung 
rHiclit der Eltern ist. 

Sind diese Vorbedingungen beim Eintritte un- 
seres jungen Freundes in das Geschäft vorhanden, 
dann geht die Pflicht an den nunmehrigen Piiu- 
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zipal über, welcher die guten Eigeaschatten seines 
Zöglings hegen nnd pflegen soll, zn seinem nnd 
des Zöglings Vortiieih 

Nach den vorstehenden, mehr betrachtenden 
Bemerkungen gehen wir über zu jenen Arbeiten 
des Lehrlingß,. deren Aneignung für ihn und seine 
Zukunft unerlSssUch isi 
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Drittes Kapitel. 



Von unserem eben in's Geschäft eingetretenen 
jungen Freunde darf natürlich zunäcbst noch keine 
besondere Hülfe erwartet werden. Diese soll er 
mit der Zeit erst bringen und deshalb erfordert es 
seitens des Lehrprinzipals viel Geduld. Allein 
nützlich kann sich jeder Lehrling von Anfang 
an machen, er braucht nur für alles offenes Herz 
und offenes Auge zu haben« 

Das Geringfügigste muss erst erlernt werden, 
an welches sich Wichtigeres und Grösseres an* 
schliessen soll. 

Die ersten Arbeiten, welche dem Lehrlinge 
zufallen, ihögen etwa folgende sein: 

Das Zurechtstellen der in den einzeluen 
fächern und liegalen aufbewahrten Bücher und 
sonstigen Sachen; 

das Abstäuben von Kästen, Pulten, Begalen, 
Büchern etc«; 

das Sortiren und Zusammenstreichen des 
Papiers und der Pappen, 

das Aufheben und Aufbewahren alles noch 
zu benutzenden Bindfadens. 

An der gewissenhaften Einhaltung dieser schein- 
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bar unwiclitigen, für das Gauze aber uuerlässlicben 
Arbeiten beurtheilt der Prinzipal den Lehrling in 
seinem Thun und Treiben, wie überhaupt dessen 
ganze Charakteraulage. Das Auge des Prinzi*. 
pals sieht schärfer wie das des Lehrlings, 
und wenn letzterer vielleicht sorg- unä ahnungs- 
los an irgend etwas Unbedeutendem vorübergeht, 
scbliesst der Prinzipal Betrachtungen daran an. 

Das darf der Lehrling niemals aus den Augen 
lassen« 

Ihm, dem Lehrling, übertragene Gänge unJ Be- 
sorgungen sind pünktlich und gewissenhaft zu er- 
füllen. Das längere Stehenbleiben hier und dort, 
der Umgang mit anderen, ihm unbekannten Per- 
sonen ist nicht gestattet» Sobald irgend eine ihn 
ausserhalb des Geschäfts führende Aufgabe erfüllt 
ist, hat der Lehrling unverzüglich nach dem 
Geschäft zurückzukehren. 

Erfüllt der Lehrling diese Aufgaben regelmässig 
und zur Zufriedenheit seines Prinzipals, so gewinnt 
dieser Vortrauen zu ihm, und die Folge davon wird 
die Uebertragung anderer und schon wichtigerer 
Aufgaben sein, als welche wir folgende bezeichnen 
möchten: 

Das Ausschreiben von Ansich tsfacturen 
für Privatkunden; 

die Thciinahme an dem Ordnen des Bü- 
cherlagers; 

Theilnahme an der Kundenbedienung* 

Das Ausschreiben von Ansichtsfacturen für Pri- 
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vatkunden geschieht nach den vom Prinzipal ge- 
machten Angaben und zwar an solche Kunden« 
welche die neuerscheinenden Werke eines oder 
mehrerer Litteraturgebiete zur AnsicM zu erhalten 
wünschen. 

Das Versenden erfordert ebenso wie die Ein- 
leitung grösserer Versendungen von Werken all- 
gemeiner Art viele üeberlegung und Sachkenntniss. 
(Siebe Näheres hierüber: Das Novitäten versenden 
Seite 28.) 

Die Ansichtsfacturen — mit vorgediuckten 
Facturen — haben genaue Angabe des Kmpiängors 
zu tragen, ferner Verfasser und Titelnamen, sowie 
den Preis des Buches. Der Titel kann kurz ge- 
fasst werden, indessen muss derselbe immer so 
deutlich sein, dass aus dem Titel selbst der Inhalt 
des Buches ersichtlich ist. Dabei muss immer auf 
sauberstes Aussehen der einzelnen Facturen ge- 
achtet werden. 

Das Eintragen in die Bücher besorgt im An- 
fang am besten ein Gebülfe, sofem dies nicht selbst 
vom Prinzipal geschieht« 

Die Betheiligung am Ordnen des Lagers 
erfolgt am besten ULter der Leitung eines Gehülfen 
oder des Prinzipals und kann sich vorerst nur dar- 
auf erstrecken, sieb die Kenntniss einzelner Bücher- 
titel zu verschaffen. Das Ordnen eines Lagers 
nach strengwissenschaftlichen fächern setzt eine 
grössere Erfahrung voraus. (Siehe hierüber den 
besonderen Abschnitt: „Das Lagerordnen'' äeite 34} 
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Ebenso wie das Vorstehende nur vorbereitend 
wirken kann, kann dies vorläufig auch nnr vom 

Kunden verkehr gelteu. 

Die Aufgabe eines gediegenen Sortiments- Ver- 
käufers ist keine leichte. Ihm liegen so vielseitige 

PÜichten ob, dass wir auch darüber in einem be- 
sonderen Abschnitte zu sprechen haben werden. 

Hier sei nur das Eine gesagt, dass das \^erlialtpu 
dem Käufer gegenüber, gleichviel ob derselbe arm 
oder reich, hoch oder niedrig gestellt ist, in allen 
Fällen ein zuvorkomineDdes, bescheidenes 
und höfliches sein muss; abgesehen davon, dass 
dies seitens eines Kunden mit Recht verlangt wer- 
den kann, erfordert es auch das geschäftliche In- 
teresse. Wir selbst machen unsere Einkäufe am 
liebsten dort, wo wir fiüuudlich uad zuvorkommeud 
behandelt werden. 

Hieran mag sich weiter anschliessen : 
Das Ordnen der Verleger-Facturen, 
das sind alle jene Rechnungen (Facturen), welche 
von selten der einzelnen Verleger den bestellten 
oder zur Ansicht (u cond.) geiielorten Büchern, Zeit- 
schriften etc.) beigegeben sind. Das Ordnen er- 
folgt nach Städtenamen, riil sprechend der ganzen 
buch händlerisch eu Einrieb tung, und innerhalb die- 
ser in alphabetischer und chronologischer Reiben- 
folge. 

In der gleichen Weise verfährt man mit den 
eingehenden Geschäfts- (Etablissements-) 
Circularen (hier, nachdem die entsprechenden 
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Ergänzungen im Schulz'sclien Adressbuch vorgenom- 
men worden sind) und den Verlags- (Ankündi- 
gungs-) Gircularen, welcbe sftmmtlich gewissen- 
haft aufbewahrt werden müssen, da dieselben sehr 
häufig von grösstem Nutzen sein können» 

Das Ordnen aller dieser Sachen, einschliesslich 
der eingehenden Briefe, sonstigen Kech- 
nungen und Papiere erfolgt am besten all- 
wöchentlich an einem bestimmten Tage — Sonn- 
abends oder Montags. 

Hat der Lehrling als angehender Bnchhäncller 
die vorher aufgeführten Arbeiten sich soweit an- 
geeignet, dass deren selbständige Erledigung durch 
ihn erfolgen kann, dann empfiehlt es sich, einen 
Schritt weiter nach vorwärts zu thun, als welchen 
wir die Lectfire des Allgemeinen (Schulz'scben) 
Buchhändler - Adressbuchs , des Börsenblattes 
für den deutschen Buchhandel und der 
Buchbändler-Circulare bezeichnen, welchen 
sich ferner das Studium einer guten Litte ratur- 
geschichte (vielleicht die Elnge'sche, bei 
0. Bon de in Altenburg erschienene), anachliessen 
kann» 

Ausserdem rathen wir als sehr nöthiges Hülfs- 

mittel auch das Studium einer guten deutschen 
Grammatik, von welcher die eine oder andere 
sich stets auf Lager befinden und deshalb stets so- 
fort käuflich zu haben sein wird« 
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Mit der fortschreitenden Beschäftigung steigert 
sich auch das Verständniss für den Beruf. 
' Unser junger Freund hat sehr erfreuliche und 
befriedigende Fortschritte gemacht Durch Fleiss 
und Sittsamkeit hat derselbe das volle Vertrauen 
seines Lehrcbefs sowohl wie das seiner Vorgesetzten 
gewonnen, und schon sehen wir, dass er seinen Platz 
in trefflicher Weise auszufüllen vermag. 

Die leichteren und einleitenden Arbeiten weiss 
er zur vollen Zufriedenheit seines Lehrchefs zu er- 
füllen, und dieser betraut ihn bereits mit wichti- 
geren Aufgaben, als welche Folgende genannt sein 
mögen : 

Das Expediren der Fortsetzungen, 

Bestellungen ausschreiben, 

Nova-Verschreibungen und Versendungen, 

Der Eunden-Verkehr, 

Das Lager-Ordnen, 

Die Schaufenster-Auslagen. 
Das Expediren der Fortsetzungen (Zeit- 
schriften, Journale und Bücher) muss mit der 
grössten Sorgfalt geschehen, weil ein guter Stand 
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von Fortsetzungen die beste Grundlage jeden soli- 
den Geschäftes ist. Darum muss auch auf eine 
stetige Erhöhung dauernd Bedacht genoiiuncü wer- 
den. Die Contiuuationslisten müssen genaue Ru- 
briken für Empfänger und die einzelnen Nummern, 
Abtheilungen oder Bände besitzen, sowie auch auf 
denselben in jedem Eall verzeichnet sein muss, 
wann die Berechnung erfolgt und wo (in welchem 
Buche bezw. auf welcher Seite) diese zu finden ist. 
Ausserdem muss jede dieser Listen die Angaben 
des Verlegers, die Erscheinungsweise, die Preise 
(ord. — * netto — ) tragen, damit jeden Augen- 
blick eine sofortige Orientirung möglich ist 
Zur Vermeidung irgend welcher Zeitverluste ist es 
weiter dringend ndthig, die Listen allwöchent- 
lich einer Prüfung zu unterziehen, um festzustel- 
len, ob alle Fortsetzungen richtig eingegangen sind 
oder nicht. Ist das letztere der fall, so ist unter 
entsprechender Anzeige an den oder die Empfänger 
sofortige Keklamation erforderlich« — Die Durch- 
sicht der Bücher-Listen dagegen sollte allmo- 
natlich erfolgen. 

Das Ausschreiben von Bestellungen (das 
Bücherverschreiben) ist eine ebenso interessante 
wie verantwortliche Aufgabe. Interessant und 
instructiv zugleich ist dieser Tbeil der Sortiments- 
arbeit, weil durch ihn treffliche Gelegenheit zur 
Erlangung von Bücher- und Verlegerkenntnissen 
geboten wird. Hierfür ist vor allem ein gutes 
Gedächtniss ausserordentlich werthvoll, weil es das 
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oft sehr mühsame und zeitraubende Nachschlagen 
von Büchertiteln bezw. Verleger-Namen ganz er- 
heblich vermindern lässt — Zur ErlanguDg eines 
guten Gedächtnisses gehört aber Uebnng und Praxis 
und umrassende Leetüre geeigneter Hilfsmittel 
(Börsenblatt, Xataloge, Bibliographische Mitthei- 
lungen etc.)* 

Wichtig ist das Verschreiben dagegen inso- 
fern, als unüberlegt ausgeführte Bestellungen Ver- 
luste, Differenzen und Weitläufigkeiten zur Folge 
haben können. Grösste Genauigkeit des Verfasser- 
und Titelnamens ist unbedingt erforderlich; ebenso 
genaue Angabe, wenn bestimmte Lieferungen, Ab- 
theilungen oder Bände von diesem oder jenem 
Werke gewünscht werden. Gleichzeitig aber er- 
fordert das geschäftliche Interesse, dass bei Auf- 
gabe von Bestellungen jederzeit berücksichtigt wird, 
ob die Bestellung a cond. (bedingungsweise), in feste 
Bechnung (also in laufende, zur jeweiligen Oster- 
messe zu regullrende) zu machen ist, oder gegen 
baar, d. b. welcher Rabatt in diesem oder jenem 
l?alle gewährt wird, 

Bier sind indessen bestimmte Begeln schwer 
zu geben; die Praxis bringt die Uebung selber mit 
sich, und nur darauf sei hingewiesen, dass die Ver- 
leger- Facturen (Baar- und Rechnungs-Pacturen) 
sehr häufig zum Nachsehen benutzt werden sollten, 

ä cond.- Bestellungen (ä condition = zur Ver- 
fügung, bedingungsweise) bezielien sieb auf alle 
jene Fälle, bei denen die Abnahme irgend eines 
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Werkes noch nicht ganz sicher ist und dasselbe 
vielleicht nur zur Ansicht gewünscht wird. 

Nova -Verschrei bunten und Versendungen 
an Privat künden. So wichtig die Verschreibun- 
gen neuerschienener Werke ffir's Lager (also ä cond.) 
auch sind, so vereinfacht können diese werden, 
wenn praktisch dabei yerfahren wird. — Zumeist 
liegt diese Arbeit in den Händen des Prinzipals sel- 
ber, sofern nicht erfahrene Kräfte im Geschäfte noch 
mit thätig sind. Sehr häufig besteht die Praxis, 
dass von ersterem nach dem Börsenblatt oder den 
eingehenden Bundschreiben und Wahlzetteln das 
zu Bestellende mit Bleistift; markirt wird, welche 
Bestellungen alsdann von dem jüngeren Personal 
erledigt werden können« Der Prinzipal kennt na- 
türlich seinen Kundenstamra am besten und des- 
halb weiss er auch, was ihm und seinem eigenen 
Interesse frommi Nicht immer vermag aber der 
Prinzipal alles selbst zu besorgen bezw. zu colla- 
tioniren« In diesem Falle empfiehlt sieb die Auf- 
stellung eines genauen, nach den einzelnen 
wissenschaftlichen Fächern geordneten Ver- 
zeichnisses, welches Auskunft darüber giebt, aus 
welclien Gebieten dieser oder jener Kunde die Zu- 
sendung neuerer Werke wünscht. Ein solches Ver- 
zeichniss ist sehr werthvoll; einmal schützt es vor 
zu vielen a cond.-Bcstellungen, zum anderen regu- 
lirt es auch von selbst das Ansicbtsversenden 
an die Privatkunden. 

Au der Hand solcher Unterlagen ist dann auch 
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der Mindererfahrene im Stande, zweckmftesige and 

systematische Yereendnngeu vornehmen zu können. 
Ein solchem Verzeichnisse das stetig auf dem Lau- 
fenden gehalten sein mfisste, sollte deshalb in kei« 
ner Handlung felileu. 

Bei Erscheinungen belletristischen oder über-> 
banpt allgemeinen Inhalts sind natnrgemftss die 
geschäftlichen Verhältnisse von Fall zu Fall mass- 
gebend, nach welchen alsdann zu verfahren ist. 

Die Versendungen zur Ansicht erfordern eine 
stetige Controlle. Zunächst ist darauf Rücksicht 
zn nehmen, dass alle hierbei in Frage kommenden 
Kunden gleich massig berücksichtigt werden. 
Weil es nun, zur Vereinfachung der Geschäftsspesen 
und Arbeit, nicht rathsam ist, immer soviel Exem- 
plare eines Buches ä cond. zu bestellen, wie zur 
Aosichtsverwendung erforderlich sind, sonach dieses 
oder jenes Werk ein- oder mehrere Mal circnliren 
muss, so sind alle zurückgelangenden Ansicbts- 
paekete alltäglich zn erledigen, sodass die Ver- 
sendung von neuem erfolgen kanu. 

Die von den Kunden fest behaltenen Werke 
sind alsdann gewissenhaft aus - der A n s i c h t s- 
strazze auf das feste Conto der Kunden zu über- 
tragen. 

Besteht das Werk ans mehreren Lieferungen, 
Abthnilungen oder Bänden, und ist davon nur der 
1« Theil vorgelegt worden (vielleicht, weil erst er- 
schienen), so ist die Fortsetzung uüvcrzügUcli nuch- 
zubestellen bezw. zwecks späterer Uebersicht, Con- 
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tinuations- Liste anzulegen, damit bei späterem 
Erscheinen von Liefeinngen, Abtheilungen oder 
Bänden der benöthigte Bedarf daraus sofort ersicht- 
lich ist. 

Die häutig aufgeworfene Frage, ob das Ansichts- 
versenden rathsam sei oder nicht, ist unbedingt mit 

Ja zu beantworten. Dieses Verfahren erhält ste- 
tige Beziehungen zur Kundschaft, steigert den Ab- 
Scitz und wirkt direct und indirect auf einen ge- 
deihlichen Fortgang des Geschäfts ein. 

Das bezieht sich freilich nur auf ein verstän- 
diges Versendnn, während eine planlose und 
nicht ßücksicht auf die einzelnen Fälle nehmende 
Versendungsweise von sehr nachtheiligen Folgen 
ffir das Geschäft begleitet sein kann. 

Der Verkehr mit Privatkunden. Schon 
früher (S. 23) bemcrkteü wir vorübergehend, dass 
das Verhalten dem Kunden gegenüber stets ein 
freundliches, entgegenkommendes und höfliches sein 
müsse. Damit allein ist freilich die Aufgabe eines 
guten Sortimenters nicht erschöpft. Vielmehr muss 
derselbe seine Waare, die Bücher, genau kennen, 
damit er alle Fragen prompt und zuverlässig beant- 
worten kann; während es, sofern es sich um wissen- 
schaftliche Werke handelt, für den Sortimenter 
leichter ist, die Wünsche der Künden zu be* 
friedigen; da hier zumeist bestimmte, dem Besteller 
bekannte Werke in Frage kommen, gestaltet sich 
das Verhältniss schon schwieriger, wenn es sich 
um allgemeinere Sachen: Geschenks -Werke, 
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schöüwissenschaftliche, populäre Schriften 
oder Jugendscbriften handelt Hier mnes sich 
der Sortimenter erst vergewissern, welcher Art 
das Buch sein soll, für weichen Zweck, für 
welche Person und für welches Alter das 
Buch bestimmt ist und wie hoch der Preis 
dafür sein kann. Hat der Sortimenter aber diese 
Vorfragen Gewissheit erlangt, dann wird es ihm 
uicht allzuschwer fallen, aus dem reichen Schatz 
der Litteratnr das richtige oder wenigstens zweck- 
entsprechendste Buch lierauszurtuden. Verfugt der 
Sortimenter nun gar über gute Litteraturkenntnisse, 
dann wird es ihm jederzeit Verguügon gewähren, mit 
seiüeni Wissen dem Unwissenden dienen zu können. 

Zur Bicbtschnnr sollte sich aber jeder Sorti- 
menter die Pflicht dienen lassen, nur wirklich 
gute Litteratur zu verkaufen, dagegen solche 
jninderwertbigen oder wobl gar obscönen oder cy- 
nisclien Inhalts strong zu meiden und dieselben con- 
sequent aus seinem Ueschäft zu entfernen. 

Dem Laien gegenfiber, der häufig nicht weiss, 
was er eigentlich will, der keine Fähigkeit zur 
eigenen Beurtheilung besitzt, kann ein gewissen- 
hafter Sortimenter zum guten Leitstern werden, 
während eine gewissenlose und unverständige Be- 
dienung sehr verderblich werden kann« Jeder Sor- 
timenter Termöchte Dutzende Fälle aus seiner 
Praxis zu erzählen, die, so lächerlich und spassbaft 
sie auch erscheinen, doch von tieferer Bedeutung 
für die Auifasbung von Laien bez. der Bücher sind. 
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Eines Falles sei hier Erwähnung gethan. — 
Ein Bchlichter, biederer Landmann betritt mit sei- 
nem „Filius^* den Laden eines grösseren Sortiments. 
Zurückhaltend nähert er sieb dem Gehülfen, mit 
dem Bemerken« dass er f&r sein junges, nach sei- 
ner Meinung vielversprechendes Söhnlein, das kaum 
(I) 10 Jahre zählte, eine „Poetik'' zu haben 
wfinschte. Der Vater Terstand nichts von der 
Sache, sogar der Name „Poetik" war ihm unklar 
und unverständlich ; er wünschte es aber zu kaufen^ 
weil sein Sohn, der ein „Gymnasium" besuche, es 
besitzen möchte« Der Gebülfc wurde aufstützig« 
Das Bürschcben will schon „Poetik" treiben, der 
kaum die deutsche Sprache leidlich sprechen kann? 
Kurz gefasst und entschlossen erklärt er dem frem- 
den Manne seine Ansicht, geht sogar soweit, die Aus- 
händigung einer Poetik zu verweigern, und trotz 
des Wehegeschreies des Jungen, ihm eine gute 
JugxnilscLiitt zu empfehlen. — Der ^Imn zögerte 
anfänglich, ja beschwerte sich darüber, dass ihm 
das Gewünschte vorenthalten wurde, entschloss sich 
endlich aber doch zur Annahme der Jugendschrift, 
nachdem ihm noch bedeutet worden war, dass die 
Bückgabe erfolgen kfinne, wenn sie nicht ansprechen 
würde« Mit dem klagenden Sohne verliess er sehr 
verstimmt das Geschäft« — Nach etwa acht Tagen 
kehrt derselbe Mann, der ursprünglich über die 
„Behandlung'^ so empört war, zurück, erklärt freu- 
dig, dass es doch gut sei, dass sein Sohn keine 
Poetik erhalten habe, da dies noch kein Buch für 
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iliu sei» Er habe mit dem Cantor seines Ortes 
gesprocben, der habe dasselbe gesagt: Der Mann 
wurde ein treuer Kunde des Geschäfts; er hatte 
Vertrauen gewonnen und sich in allen schwierige- 
ren Fftllen auf den Sortimenter yerlassen. Solclie 
Fälle passiren sehr häutig im Sortiment. Dutzende 
ähnlicher Art liessen sich mit Leichtigkeit anfäh-^ 
ren. Sie beweisen, dass dem Sortimentsberufe ein 
gewisser ßeiz nicht mangelt. 

Erleichtert wird die Sortimenteranfgabe durch 
ein gutes Gedächtniss; dasselbe zu erlangen, muss 
das Streben eines jeden Lernbeflissenen sein; denn 
dasselbe ist als eine Quelle unendlicher Vor- 
th eile zu betrachten. 

Ausserdem aber gefa&rt weiter zur Aufgabe des 
Sortimenters, sich mit dem Inhalte der vorhandenen 
und neu erscheinenden Werke vertraut zu machen, 
durch ei&iges Studium derselben. Geschieht dies, 
dann wird er auch im Stande sein, praktisch zu 
verfahren und auf alle, auch zweifelhafte Fragen, 
prompten Bescheid geben zu können. 

Bei Vorhandensein guter Litte ratur kennt- 
nisse sowie Eenntniss des Inhalts der Bücher 
wird auch das Folgende, auf das wir jetzt über- 
gehen wollen, wesentlich erleichtert, nämlich: 

Das Ordnen des Lagers nach den ver- 
schiedenen Wissenschaften. 

In einigen älteren Sortiments-Geschäften besteht 
nocli die Einriclitung, das Lager nach Verlegern 

zu ordnen. Dieses Sjstom ist wenig empiehlens- 

3 
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Werth, weil nur der völlig Eingeweihte und in dem- 
selben Oeschftft lange thätige Mitarbeiter im Stande 
sein wird, sicli rasch und zuverlässig zu orientiren. 

Die häufigere Art, das Ordnen nach den 
einzelnen Wissenschaften, ist die einfachere 
und zweckinäösigere, weil sie den Vorzug besitzt, 
die Werke verschiedener Autoren über ein und die« 
selbe Materie zusammen vereinigt zu haben. Dieses 
System ermöglicht sofortige und umfassendste üri- 
entirung, und anch der neu hinzugekommene Mit^ 
arbeiter kann ohne viele Mühe — er braucht nur 
die Stellung und Aufeinanderfolge der Fächer ken- 
nen zu lernen — das vorhandene Lager rascher 
und besser überschauen. 

Die Bintheilung nach Wissenschaften geschieht 
am besten in nachstehender Reihenfolge : 

1) Theologie und Philosophie mit der Nebeuab- 
theilnng (zum Schlüsse): Predigten undGe« 
betbücher. 

2) Medizin im allgemeinen Sinne. Zum Schlüsse: 
Haus- und Volksmedizin; Bäderkunde. 

8) Eechtswissenschaft. Politik, Yolkswirth- 
schaft. Zum Schlüsse: Geset^eskunde« 

4) Naturwissenschaften (Chemie und Phar- 
macie). Zum Schlüsse: Naturgeschichte. 

5) Geschichte und Biographien einschliess- 
lich der Hilfswissenschaften, 

6) Geographie, Länder- und Völkerkunde. 
Zum Schlüsse: Reisehanclbüclier, StäJte- 
fährer, Karten und Pläne etc. etc. 
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7) Mathematik (einschliesslich Ueometriet l^Ia- 
nimetrie und Astronomie). Zum Scbliisse: 

Kecheübücher. 

8) Philologie, Deutsche. Zum Schlüsse: Lehr- 
bucher und Klassiker. 

9) Klassische Philologie« Zum Schlüsse: 
Lehrbücher und Klassiker« 

10) Pädagogik uud Doiitsche Sprcichbücber. 

11) Literaturgeschichte, encyklop. Werke. 

12) Eriegswissenschaft, einschliesslich Beit« 
und Fecbtkunst und Pferdekunde. 

13) Technologie und Gewerbekunde, ein- 
scbliesslicb der Ingenieur-Wissenscliaft, Ma- 
schiuen-, Eisenbalm- und Öchiüfahrtskunde, 
Berg- und Hättenkunde. 

14) Kunst-Wissenschaft, Architectur und 
Baukunde. 

1&) Handelswissenschaften. 

16) Yeterinairvvissenschaft und Haus- und 
Landwirthschaft, Forst- und Jagdkunde. 

17) Sportskunde. 

18) Spiele (Gesellschafts- und Jugend - Spiele), 
Handarbeitsunterricht* 

19) Belletristik, a. höhere (Theater, Gedichte), 
b« Romane, Erzählungen etc. etc. 

20) Sprachführer, a. Briefsteller, b. Conver- 
sationsbücher, c. Wörterbücher, Dach den ver- 
schiedenen Sprachen geordnet (Deutseh, Eng- 
lisch, Französisch, Italienisch etx5. etc.). 

21) Schulbücher. 

3* 
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22) Vermischte Schriften (Blumensprache, 
Traumbücher, Liederbflcber etc.)* 

23) Qiiartanten, 

24) Folianten« 

25) Bilderbücher und Jugendschrifton: a. fiir das 
männliche Geschlecht, . b. für das weibliche 
Geschlecht 

26) Geschenk- und Prachtwerke. 

27) Broch üren verschiedener Art, 

Die Einhaltung der Torstehend angegebenen 
Ordnung ermögliclit in jedem einzelnen Falle eine 
sofortige Orientirung, durch welche das häufige 
Nachbestellen dieses oder jenen bereits auf Lager 
befindlichen Werkes vermieden wird. Ausserdem 
ist es hierdurch möglich, im Falle dies gewünscht 
wird, verschiedene Werke über eine Materie sofort 
zur Ansicht vorzulegen, ein Vorzug, der insbeson-* 
dere zur strengen Zeit (Ostern, Weihnachten) zur 
vollen Geltung kommt. — 

Wir gelangen nunmehr zum letzten Abschnitt 
dieses Kapitels: 

Schaufenster- Auslagen. 

Nach dem äusseren Auftreten beurtheilt man 
den inneren Werth des Menschen. Dies lässt sich, 
in beschränkterem Masse natürlich, auch auf die 
Schauläden des Buchhändlers anwenden. 

Damit soll in wenigen Worten ausgesprochen 
werden, dass denselben, seitens des Sorümenters, 
grösstmögliclie Sorgfalt zugewendet werden luuss. 
Das Schaufenster soll das wiedcrspiegeln, was 
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das Geschäft an Schätzen birgt, was jedoch nur 
dann möglich ist, wenn Ordnung herrscht. Dem- 
gemäss muss auch in den Schaufensteru System 
vorherrschen: die einzelnen, einer Wissenschaft 
angehörigen Werke, Brochüren müssen stets zusam- 
menliegen, nicht aber zerstreut; überhiiupt soll jede 
Materie ihren bestimmten Platz innehaben, damit 
das Publikum weiss, wenn es etwas neues wünscht, 
w o es solches zu suchen hat. 

Die Schaufenster sind mindestens allmonat- 
lich durch neue und andere Sachen zu ergänzen, 
insbesondere auch ist strenge üücksicht auf die 
einzelnen Jahreszeiten zu nehmen. Wird dies 
gewissenhaft durchgeführt, darf man sicher 
sein, den Baarverkauf, der doch so ausserordentlich 
wichtig ist, sich steigern zu sehen. 

Ebenso ist es strenge Pflicht eines jeden gebil- 
deten Charakters, alles Anstössige und Obscöne von 
den Schaufenstern fern zu halten. 

Gleichzeitig bildet auch der Schmuck der Aus- 
lagen eine treffliche Anleitung zur Bethätigung 
des Kunstsinnes und Geschmacks. Wie erfreulich 
sticht ein sorgfältig geschmücktes Schaufenster von 
einem solchen ab, das geschmacklos und nachlässig 
behandelt wird. 

Jeder Kunde wird im ersteren Falle das tie- 
schciitslokal mit grösserem Vertrauen betreten als 
in letzterem. 
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Unser junger Freund bat seither xfilmienswerthe 
Ausdauer bewiesen ; das Vertrauen seines Lehrchefs 
ist ihm ganz gesichert; er ist nach dreijährigem 
Aufenthalt im Geschäft bereits zu einer wirk- 
lichen Hülfe geworden, der sich den Geschäfts- 
interessen mit grösstem Eifer widmet. 

Dexugemass wird er auch schon zu den wich- 
tigsten Arbeiten herangezogen. Im vorigen Jahre 
beschränkte sich seine Mitwirkung an den Oster- 
mess«- Arbeiten nur auf den vorbereitenden Theil 
derselben, wie z. B. das Ordnen der Verleger- 
Facturen, das Ordnen und Firmen -Aus- 
füllen der eingehenden Bemittenden-Factu- 
reu, sowie das Ordnen des Lagers nach den 
Yerleger-Namen. 

In diesem Jahre ist er mit der Eintragung 
der Verleger-Facturen auf die Buchhändler- 
Gonti betraut. Diese Arbeit erfordert grösste Auf- 
merksamkeit. — Hierbei ist genau darauf zu acli- 
ten, dass die einzelnen Berechnungen seitens der 
Verleger richtig sind, dass kein Posten zu über- 
tragen vergessen wird, weil sonst, wie wii* später 
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sehen werden, der Conto-Ausziii^ nicht stimmen 
kann. Gewöhnlich wird das Aultrageu der Tactu- 
ren bereits im Sommer vorher begonnen; einmal, 
weil während desselben die meiste Zeit dazu vor- 
handen ist, zum anderUf weil ein späterer Anfang 
Verzögerungen nach sich zieht. Denn alsbald mit 
Beginn des neuen Jahres lauten von den Herren 
Verlegern die Conto- Auszüge (Transport-Zettel), 
die Vorboten der Osturmess-Abrechnung, ein. Diese 
Transportzettel tragen im Soll summarisch die 
Einzelbetrftge für alle während des verflossenen 
Jahres gemachten Sendungen des Verlegers, wäh- 
rend im Haben das Guthaben des Sortimen- 
ters (für im Laufe des Jahres gemachte Remit- 
tenden, gelieferte Gegenartikel und etwaige vor- 
ausbezahlte Beträge) enthalten ist 

Die Transport-Zettel sind mit dem Conto genäu 
zu vergleichen und auf ihre Dichtigkeit hin zu 
prüfen* Stimmt beides überein, wird auf dem 
Conto ein entsprechender Vermerk (conform, cfm,) 
gemacht, während der Auszug mit dem gleichen 
Venuerk: stimmt, conform, an den Verleger re- 
tournirt wird. Weist dagegen der Auszug eine 
DifiTerenz auf, sei es zu Gunsten des Sortimenters 
oder des Verlegers, so ist, der Vereinfachung halber, 
in allen Fällen, gleich das erste Mal, eine spe- 
zielle Aufführung der Facturenbeträge er- 
forderlich. Der Verleger kann an der Hand die- 
ser Specification leicht feststellen, wo der Fehler 
steckt. l)dü> stereotype „iStimmt niolit, Spe- 
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cification erbeten^ sollte streng vermieden 
werden, es vermehrt die Arbeit ohne jeg- 
lichen Zweck. Einem solchen Ver&hren gegen- 
über wird sich der Verleger stets erkenntlich zei- 
gen in dieser oder jener Form. — Gleichzeitig ist 
auf allen Gontis, wo Differenzen vorhanden sind, 
der Vermerk zu üiachen, wie hoch sich die Diiie- 
renz beläuft, vielleicht in der Art: 

Soll: Haben: 
Er 10.11. Wir 96.— Er 56.50. Wir 60.50. 

Die Zeit des Remittirens beginnt am 
besten so frühzeitig wie möglich, spätestens iiitte 
Februar. — Das Bemittiren, das eingeleitet wird 
durch das Ordnen der gesammten Lagerbestände 
nach den Verleger-Nameu, ist eine der wichtigsten 
Aufgaben, weil dabei Entscheidung darüber zu 
treffen ist, welche von Jen im Vorjahre eingegan- 
genen Artikeln — soweit dieselben nicht ausdrück- 
lich seitens des Verlegers zurückverlangt werden — 
auf Lager behalten oder zurückgesandt werden 
sollen. Deshalb wird dieser Theil der Ostermess- 
Arbeit entweder vom Prinzipal selbst, oder von 
einem älteren Gehilfen, welcher das Geschäft und 
dessen Bedürfhisse kennt, besoi^. — Da indessen 
stets zwei Personen dabei erforderlich — oder 
wünschenswerth — sind, vermag ein Anfänger 
durch die Betbeiligung daran viele Vortfaeile daraus 
zu ziehen. Während der Kemission geschieht zu- 
gleich aus praktischen Gründen die Ausscheidung 
des festen Lagers von dem Oommissionsgute (den 
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Dispoüenda), weil dies bei Aufstellung der Inven- 
tur erforderlich ist. 

Das Disponiren (zur Disposition stellen, auf 
das nächste Jahr zu übertragen) von Artikeln ge- 
schieht nur soweit, als Aussicht vorhanden ist, 
diese im nächsten Jahre zu verkaufen. 

Das Auttragen der Benüttenden** — Disponen- 
den Summe auf die Verleger-Conten wird so- 
fort, während der Keiuission, besorgt. Nach Schlnss 
der Hauptremifisioii folgen die Nachremittenden, 
das sind alle jene Bücher, ßrochüren etc., welche 
entweder beim Ordnen des Lagers versteilt oder 
inzwischen noch von Kunden zurückgekommen sind« 
Das Verfahren hierbei ist dasselbe wie bei den 
Uauptremittenden, nur ist in jedem Falle anzuge- 
ben: der Transport der Bemittenden und 
Disponenden. 

Ist die Remission beendet, erfolgt die Aufstel- 
lung der Zahlungsliste, nach welcher zur Oster- 
messe gezahlt werden soll. — Diese Autgabe ist, 
wenn die einzelnen Conti sorgfaltig addirt sind, 
keine besonders schwierige. Durch Abzug des Be- 
trags im Haben von dem im Soll ergiebt sich jene 
Summe, welche der Sortimenter dem Verleger 
schuldet. Dieser Schuldbetrag wird auf die Leiner- 
sche Ostermess- Zahlungsliste übertragen, welche 
nach Beendigung auch dieser Arbeit summirt und 
dem Oommissionär zwecks Erledigung — unter 
Beifügung des Gesammtbetrags — eingesandt wird. 
Die sogenannte Ostermess - Zahlungsliste wird in 
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zwei, mit Uniciit und Duplicat bezeicbueteu 
gleichlautenden Exemplaren hergeBtellt und beide 
an den Gommissionär übermittelt. Ein Exemplar 
wird seitens des Commissionärs als Belag-Auswei- 
smig zurückbehalten, das andere quittirt dem 
Sortimenter zurückgesandt. Nach Rückempfang der 
Zahlungsliste geschieht die üebertragung der ge- 
zahlten Beträge auf die Verleger-Conten ; alsdann 
wird das Conto, als endgiltige Arbeit, abgeschlos- 
sen, wobei die üisponenden sowie auch, wenn solche 
vorbanden, Differenzbeträge im Soll oder Haben 
auf neue Kechnung vorgetragen werden. 

Ist inzwischen auch das Lager wieder in die 
ursprüngliche Ordnung gebracht, Alles gesäubert 
und ergänzt worden, ist die Arbeit der Kemission 
beendet und es harren — neue Angaben. 
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Die Uebertri^ong der Verleger - Factoren, der 
OstermeBS^AbBcUuss, sie haben bereÜB fibergeleitet 

auf den nicht minderwicbtigen Theil der Bacli- 
baltung. 

Wir verziclitcLi darauf, un cliosor Stelle auf 
alle Einzelheiten des »Systems der Buchhaltung ein- 
zugehen, sondern verweisen auf das demnächst er- 
scheinende Bändchen clieber ^Sammlung: 
„Die Bachhaltong des Buchh&ndlers nebst Inventiir* 

Schemata.^ 

Bemerkt sei hier nur kurz, dass eine gute 
Buchhaltung die Seele eines jeden Geschäfts ist, 
denn von ihr hängt in vielen Fällen das Sein oder 
Nichtsein einer Handlung ab« Wer auf Ordnung 
in seinen Bfichern hält, hat auch Freude an seinem 
Geschäft 

Als die unentbehrlichsten Geschäftsbficher für 

jedes Sortiment mögen folgende gelten: 

Bestellbuch, Abgangs- (Speditions-)ßuch, 

Gassabucli, Fortsetzungs-Listen, 

J ournal, Buchbinderbuch, 

Haupt-Cassabucb, Sortiments-Strazzen, 

Hauptbuch, Portobuch, 

Kopirbuch, Gonanüssionär-Cassa-Conto, 
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über deren Anwendung }3ezü^"li( li Benutzung die 
bereits angezogene „Bnchhaltung^' gleichfalls die 
Wünschenswertlieste Ausknnft giebt. 

Dass die sämmtlichen Handlungsbücher absolut 
sauber und correct gehalten weiden müssen, be^ 
darf keiner besonderen Betonung, schon weil dies 
gesetzlich erforderlich ist. 

Bedauerlicher Weise hat es seither an einheitlich 
durchgeführten Geschäftsbüchern für Buch- 
händler gefehlt, für welche ein offenbares Be- 
dfirfhiss klar m Tage tritt Diesem Uebelstande 
abzuhelfen bezweckt die vom V erfasser des vorlie- 
genden Werkes bearbeitete Serie: Neuer buch- 
händleri scher Handlungsbücher*), auf welche 
ganz ergebenst aufmerksam gemacht wird* 

Ebenso wichtig wie die Buchhaltung- ist die 
buchhändlerische Correspondenz. 

Die Fertigkeit, einen guten Brief schreiben zu 
können, ist keineswegs eine leichte; sie will, wie 
alles übrige, erlernt sein, und zur Erlernung dieser 
Fähigkeit ist Pleiss und Autmerksamkeit erforder- 
lich. Wesentlich fördernd dabei wirkt die Leetüre 
guter Bücher (Klassiker etc.) und, wo dies nöthig 
ist, d* h. wo nicht durch vorherige gute Schulbil- 
dung der Grund gelegt worden ist, das Studium 
einer guten deutschen Gramniatik. 

Die Leetüre erweitert den Sprachschatz und den 



*) Verlag von Friedrich Pfau in Leipzig, von welchem 
Frospectus auf Wunsch gern übermittelt wird. 
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tiesichtskreis und damit uaturgemäss auch die An- 
wendung der einzelnen Sprachfonnen und Bede- 

Wendungen in allen sich darbietünJen Fällen. Eine 
gute Schulbildung kommt gerade hier zur besten 
Geltung. 

Einfachheit in der Form, und Eleganz im Aus- 
druck, das sind die Uauptbedingungen für jeden 
tfichtigen Gorrespondenten. Nichts ist mehr ge*- 
eignet, die Bildung und den Charakter eines Men- 
schen besser zu kennzeichnen als ein gnter Brief- 
styl. Bekannt ist auch, dass bei Annahme eines 
Mitarbeiters im Buchhandel zumeist der Werth des 
Bewerbungsschreibens den Ausschlag giebt. 

Dass sauberes Briefpapier, gute Handsebrift un- 
erlässlich sind, soll nur, weil selbstverständlich, 
angedeutet werden. 

Die buchhändlerische Correspondeuz ist in allen 
Zweigen eine sehr vielseitige; es bedarf daher einer 
längeren Uehung, um in allem sattelfest zu sein. 

Darum ist auch eine ausführlichere Behandlung 
derselben nöthig. Die vom Verfasser ebenfalls be- 
arbeiteten und im Laufe dieses Jahres zur Ausgabe 
gelangenden 2 Bändchen (Correspondeuz des Sor- 
timenters und Correspondenz des Verlegers) stellen 
sich die Aufgabe, auch nach dieser Seite hin be- 
lehrend zu wirken. 
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Der Buchbandel trägt in seinem ganzen Wesen 

ein so internationales Gepräge, dass die Kenntniss 
einer oder mehrerer, vornämlich lebender 
Sprachen für jeden Buchhändler fast znr uner- 
lässlichen Bedingung wird. 

Schon Eingangs dieses Buches erwähnten wir, 
wie nötbig eine gute ScliulbilJuDg für jeden neuen 
Anfänger sei. Ist diese bei einem neueintretenden 
Lehrlinge vorhanden, hat derselbe eine Realschule, 
oder ein Gymnasium, vielleicht bis zur Obersecunda, 
besucht, dann ist bezüglich der Sprachenkenntniss 
trefflich vorgearbeitet worden. 

Während das Gymnasium, seiner melir wis- 
senschaftlichen Bestimmung gemäss den Schwer- 
punkt des Lernens in sprachlicher Beziehung auf 
die alten Sprachen Lateinisch, Griechisch und 
Hebräisch legt, pflegt die mehr auf das praktischo 
Leben vorbereitende lieaischule hauptsächlich die 
modernen Sprachen (Englisch und Französisch). 

Wichtiger als LLitoinisch und Griecliiscli ist 
für den Buchhändler — ausgenommen für den An- 
tiquar — die genaue Kenntniss der Englischen 
und Französischen Sprache, und die Erwer- 
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buDg derselben ist jedem Lernbeilisseuen im eigen- 
sten Interesse dringend anzurathen. 

Der Mangel solcher Kenntiiiss winl ilem er- 
spriesslichen Weiterfortkommen eines jeden jungen 
Oebilfen sehr häufig binderlich sein, ganz abge- 
sehen davon, dass in sehr vielen Geschäften das 
Engagement davon abhängig gemacht wird, ob der 
sich Bewerbende diese Sprachen kennt. Erwirbt 
sich dagpgen ein Oehülfe in jimgeren Jahren die 
Fertigkeit, in der einen oder diesen beiden Sprachen 
sprechen und correspondiren zu küiiiicu, sind 
seine Aussichten für die Zukunft wesentlicli günstiger. 

Wem die Verhältnisse es nicht vergönnten, die- 
sen Schatz an der Quelle sich erwerben zu können, 
also im Auslande selbst, soll nach grfindlichem 
Studium der Grammatik — mit oder ohne Lehrer — 
fleissig lesen, erst leichtere, dann schwierige 
Sachen und zuletzt die Klassiker» Ausserdem ist 
aber durch fleissiges Uebersetzen Deutscher Artikel 
in die betreffende Sprache und umgekehrt soviel zu 
lernen, als für die nothwendigsten Anspröche er- 
forderlich ist. — Der Umgang mit Erfalireren, 
womöglich Ausländern selbst, ist sehr emptehlens- 
werth. — Wer sich diese Fähigkeiten neben der 
Kenntniss der alten Sprachen erwirbt, ist um so 
gläcklicher bestellt. — Ebenso wünschenswerth ist 
einige Kenntniss der Italienischen Sprache; 
die Gelegenheit zur Anwendung derselben ist ge- 
genwärtig, bei den engen Beziehungen dieses Lan- 
des zu Deutschland, wesentlich häufiger geboten. 
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Inwieweit sich die Aneignung dieser oder jenen 
Sprache, oder vielleicht mehrerer zusammen, er- 
reichen lässt, hängt natürlich immer von dem in- 
dividuellen Charakter des Einzelnen ab. Wer eine 
Sprache kennt, erlernt die zweite leichter und 
sofort Ull i „wer keine fremde Sprache kennt, „ver- 
steht'S nach W. v. Goethe, „seine eigene Sprache 
nicht." — 

In engem Verhältniss zur Sp rachenkenn t- 
niss steht auch die Xenntniss der Littera- 
tur, sowie das allgemeine Wissen. 

Der Besitz der letzteren ist gleichfalls, wie alles 
vorher Gesagte, das Besultat eifrigen Studiums und 
dauernden Fleisses, das nicht „geschenkt" werden 
kann, sondern „errungen'' sein muss. 

Wir beschränken uns an dieser Stelle darauf, 
zu sagen, dass das „allgemeine Wissen des Buch- 
handels" ein sehr ausgedehntes ist, und dass es 
immer von dem Wesen und der Befähigung des 
einzelnen Individuums abhängig sein wird, inwie- 
weit eine Beherrschung desselben eintritt Wir 
verweisen auch hier auf das besondere Bändchen 
dieser Sammlung: „Das allgemeine Wissen 
des Buchhändlers", das dieses Gebiet ein- 
gehender und vollständiger behandelt, und das, 
ebenso wie die anderen allmälig zur Ausgabe ge- 
langenden Bändchen, einen Tlieil von ,,das voll- 
ständige Wissen des Buchhändlers", umfassen soll 
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Schlassbetrachtung. 

«. 

i 

Der Inhalt des vorliegenden Werkes erhebt 
iLicht den Anspruch, eine in allen Theilen er- 
schöpfende Darstellung aller jener Einzelheiten zn 
sein, welche sich im Geschäftsgange eines Sorti- 
ments bieten. Vieles bleibt noch offen, was erlernt 
und angeeignet sein will. Allein derjenige, welcher 
den vorstehenden Ausführungen von Anfang an 
anfmerksam gefolgt ist, wird sich nicht dem Ein- 
drucke entziehen können, dass das Gesagte genügen 
dürfte, um zu allem etwa Röthigen wenn auch 
nicht die erschöpfende Belehrung, so doch die er- 
forderliche Anregung zu bieten. 

Und erfällt das Büchlein diese Aufgabe, ist 
damit der angestrebte Zweck überhaupt erfiailt. ' 

Der Verfasser hat es absichtlich vermieden, 
einzelne Kapitel, wie „Bnchhaltung^S ,.Inyentnr^, 
„Das allgemeine Wissen", „Die Correspondenz" 
und andere ausführlicher an dieser Stelle zu 
behandeln, einmal, weil der Kähmen dieses Büch- 
leins zu erheblich überschritten worden wäre, zum 
anderen, weil die erw&hnten Gebiete besonderer 
Behandlung bezw. Darstellung erheischen. 
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Diesem ersten voiiiegeüden Bäadchen werden 
flieh daher in der Folge anschliessen — in dem- 
selben Format — ausser den zunächst folgenden 
Bändchen: 

Der jnnge Verleger . . ?rei8 Mk. 1.50 baar, 

Der junge Antiquar . . ^, „ 1.50 „ 
Der junge Gommissionär „ „ 1.50 „ 

noch : 

Die Buchhaltung des 
Bachhändlers nebst Inventur 2.60 „ 

Die Correspondenz des 
Buchhändlers: 

I, für Sortimenter „ „ 1.50 „ 
II. für Verleger . „ „ 1.50 „ 
Das allgemeine Wissen 
des Buchhändlers „ 2. — „ 

äämmtliche Bändchen hübsch cartonnirt 
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